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Liebe Freundinnen und Freunde unserer Einrichtung, 
liebe Mitarbeitende!

Der Blick auf das vergangene Jahr zeigt: Gemeinsam 
haben wir viel bewegt und durften so viele schöne Be-
gegnungen erleben, Aktivitäten gestalten und Momente 
teilen, die uns auch in Zukunft begleiten werden.

Mit Freude und Neugier schauen wir dabei auf die Ent-
wicklungen in der neuen Ordensprovinz Europa Mitte 
zum Heiligen Johannes von Gott.

„Gemeinsam stark in die Zukunft!“ – unter diesem Motto 
haben sich am 1. September 2025 die Bayerische und 
Österreichische Ordensprovinz – zusammen mit Ungarn, 
Tschechien und der Slowakei – zu einer gemeinsamen 
Ordensprovinz zusammengeschlossen. Mehr Details da-
zu finden Sie auf Seite 13.

Was mir persönlich am wichtigsten ist: die Menschen, 
die uns anvertraut sind, mit Fachwissen, Herzlichkeit 
und echtem Miteinander zu begleiten.

Ich erlebe täglich, wie engagiert Sie das alle umsetzen. 
Eindrucksvolle Beispiele finden Sie auf den Seiten 7 und 
12: ein ganzer Tag im Bayerischen Landtag oder das 
gemeinsame Dabeisein bei den Special Olympics.

Besonders freut es uns, wenn diese Arbeit auch von au-
ßen wahrgenommen und wertgeschätzt wird. Die Wür-
digungen des DGB-Vorsitzenden Bernhard Stiedl sowie 
der beiden Landtagsabgeordneten Julian Preidl und Dr. 
Gerhard Hopp finden Sie auf den Seiten 4, 12 und 15.

Im Verlauf eines Jahres begegnen uns natürlich immer 
wieder Situationen, die uns alle herausfordern. Was mir 
dabei Kraft gibt, ist genau dieses Motto unserer neuen 
Ordensprovinz Europa Mitte: Gemeinsam stark in die 
Zukunft!

Und darum möchte ich Sie herzlich einladen: Lassen 
Sie uns diesen Weg gemeinsam gehen – ich freue mich 
sehr, Sie an meiner Seite zu wissen.

Ihr Hans Emmert
Vorsitzender Geschäftsführer
der Barmherzige Brüder Behindertenhilfe gGmbH
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JANUAR

29. – 30. Januar: Zwei Tage Zeit für viele Begegnungen

Anerkennung und Ansporn für die Zukunft
Provinzial Frater Rudolf Knopp zu Besuch

Auftaktgespräch mit dem Direktorium am Morgen (v.li.): Roland Böck, Andreas Dirnberger, Philipp Krug, Christian Keilmann, der Pro-
vinzial und Michael Kiefl

Das Programm war immens, das sich 
Provinzial Frater Rudolf Knopp für 
seinen zweitägigen Besuch am 29. und 
30. Januar vorgenommen hat. Wichtig 
waren ihm diesmal auch die Standorte 
der Region, so dass er in Regensburg-
Schwabelweis, Nittenau und der Fach-
schule in Tegernheim Station machte. 

Entscheidend war für ihn dort, wie auch 
bei allen anderen Terminen in Reichen-
bach, das Gespräch zu suchen und dabei 
zu erfahren wie der Stand der aktuellen 
Entwicklungen ist. Neben Fragen zur 
Mitarbeitergewinnung und -bindung, 
zur Betreuung der bei uns lebenden und 

arbeitenden Menschen mit Behinderun-
gen, den Bereichen Pastoral und Ethik 
stand auch ein Gespräch mit der Mitar-
beitervertretung auf der Tagesordnung. 
Bei einem gemeinsamen Mittagessen im 
Refektorium ließ er sich in entspannter 
Atmosphäre auch von der Bewohner-
vertretung, dem Werkstattrat (Titelfoto 
li.), und der dortigen Frauenbeauftragten 
(Titelfoto li.) informieren.

Mit Spannung wurde seine Bilanz er-
wartet, die er dem Direktorium am En-
de des zweiten Tages präsentierte. Ge-
schäftsführer Roland Böck: „Es freut 
uns immer wieder, wenn Pater Provin-

zial ins Haus kommt, um sich vor Ort 
ein Bild von der engagierten und mit viel 
Herz getragenen Arbeit für unsere Men-
schen mit Behinderung zu machen.“ 
Umso mehr freute ihn sein positives 
Feedback, sowie dessen Dank und An-
erkennung. In seinen Augen ist das Lob 
des Provinzials, für all das, was bereits 
erreicht wurde, zugleich ein Ansporn 
für die Zukunft: „Das gibt uns Mut und 
Kraft sich auch weiterhin, in einer Zeit 
der enger werdenden Ressourcen, umso 
beherzter für die Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen einzusetzen.“

Michaela Matejka
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Wunderbarer Wanderausflug
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17 Bewohnerinnen und Bewohner sowie 
externe Beschäftigte der Werkstätte nah-
men am 22. Januar an der Winterwan-
derung im Rahmen des Bereiches Frei-
zeit, Bewegung und Erwachsenbildung 
am Gibacht bei Furth im Wald teil. Ein 
Hauch von Schnee, tolles Wetter und ei-
ne gemütliche Einkehr trugen zu einem 
wunderbaren Wanderausflug bei.

Stephan Zach
Freizeitpädagoge
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FEBRUAR

25. Februar: Bernhard Stiedl auf Besichtigungstour

Beeindruckt von Dimension und Vielfältigkeit
Vorsitzender des DGB Bayerns besucht die Einrichtung

Beste Stimmung beim Begrüßungsgespräch (v.li.): Roland Böck, Ludwig Strahl 
mit Bernhard Stiedl

Bernhard Stiedl, Vorsitzender des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes (DGB) 
Bayern, und der Vorsitzende der Mitar-
beitervertretung (MAV), Ludwig Strahl, 
haben sich bei der Verleihung des Mitbe-
stimmungspreises am 4. Dezember 2024 
in der Münchner Staatskanzlei kennen 
und schätzen gelernt. Die Folge: Ein Be-
such von Bernhard Stiedl am 25. Febru-
ar in Reichenbach. Start war gleich am 
Morgen bei einem Zusammentreffen mit 
Geschäftsführer Roland Böck, in dem 
sie auch die Haltung mancher Parteien 
zum sozialen Bereich, insbesondere der 
Behindertenhilfe thematisierten. 

Unmittelbar danach startete die Be-
sichtigungstour: Die Johann von Gott-
Werkstatt, die Seniorengruppe und die 
Gärtnerei standen auf dem Programm, 
die ihn alle schwer beeindruckten. So 
sehr, dass er beschloss: „Zum Weih-
nachtsmarkt komme ich wieder!“

Im Refektorium war am Nachmittag 
Zeit, gemeinsam mit den MAV-Mitglie-
dern aktuelle Themen durchzusprechen. 
Ver.di-Vertreter Heinz Neff verdeutlich-
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te die gegenwärtigen Tarifverhandlun-
gen. Zudem ging es um unterschiedliche 
Arbeitszeit-Modelle für die Zukunft. 

„Ein ganz herzliches Dankeschön, ich 
bin beeindruckt.“ So das Fazit des DGB-
Vorsitzenden, dem die Dimension und 

die Vielfältigkeit der Einrichtung impo-
nierten. Sein Respekt ging an alle Mitar-
beitenden und die MAV für ihr tägliches 
Engagement für all die hier lebenden 
und arbeitenden Menschen.

Michaela Matejka
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Der im Erwachsenenbildungs-Pro-
gramm angekündigte Hexenkessel in 
der Regensburger Donau-Arena hat sich 
am 28. Februar mehr als bewahrheitet. 
In der 2. Eishockey-Bundesliga traten 
die Eisbären Regensburg gegen den 
ESV Kaufbeuren an. Die Stimmung 
war auch deswegen so aufgeheizt, weil 
es in der Partie nicht um irgendein Eis-
hockeyspiel in der 2. Bundesliga ging, 
sondern in dem bayerischen Derby 
holte sich der Gewinner auch wichtige 
Punkte für das Erreichen der sogenann-
ten Playdowns. Deswegen feuerten die 
rund 4.500 lautstarken Fans ihre Teams 
auch unaufhörlich und intensiv an. Den 
Sieg holte sich nach vielen spannenden 
und nervenaufreibenden Szenen der 
ESV Kaufbeuren mit dem Endstand 4:5.

Stephan Zach
Freizeitpädagoge

Eisbären unterlagen nur knapp
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MÄRZ

14. März: Großer Festgottesdienst in der Klosterkirche

Ganz im Sinne des Heiligen
Gedenktag heiliger Johannes von Gott

Am Gedenktag des Heiligen war die 
Klosterkirche, diesmal am Freitag, 
14. März, bestens gefüllt. Darüber freute 
sich auch Frater Sebastian Fritsch, der 
im Namen des Ordens alle herzlichst 
begrüßte. 

Festprediger Adolf Schöls (Foto), Pfar-
rer der Pfarreien-Gemeinschaft Falken-
stein-Rettenbach-Arrach, zelebrierte ge-
meinsam mit Pfarrer Alois Hammerer 
und Pfarrvikar Emmanuel Mmeje den 
feierlichen Gottesdienst. In seiner Pre-
digt hob er das herzliche Wirken des 

Heiligen hervor: „Lasst uns auch so 
Herz zeigen wie er.“ 

Die musikalische Inszenierung übernah-
men in ausgezeichneter Weise Monika 
Bückert mit Schülerinnen und Schüler 
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und ganz wunderbar oben auf der Empo-
re Katharina Mezei an der Orgel.

Michaela Matejka
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Dankeschön für ZeitGeschenke
Tag für ehrenamtliche Mitarbeitende

45 ehrenamtliche Mitarbeitende trafen sich am 29. März zum 
traditionellen Ehrenamtstag. Zeit für Informationen, Zeit für 
Aktionen, Zeit für Gespräche und vor allem Zeit, um Danke 
zu sagen, für deren engagierten Einsatz das ganze Jahr über. 
Geschäftsführer Roland Böck und Renate Braun, die seit ver-
gangenem Jahr die ZeitGeschenke koordiniert, war es wichtig, 
das auch gleich in ihrer Begrüßung in der Klosterschenke zu 
betonen. Anschließend ging’s ins Paulus-Schmid-Haus, wo 
Tatjana Karl und Eva-Maria Mayer die Gewaltpräventions-
Schulung übernahmen, die seit diesem Jahr für alle Mitarbei-
tenden verpflichtend ist.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen informierte Freizeitpä-
dagoge Stephan Zach (Foto) über die Special Olympics im 
Allgemeinen und besonders über die in diesem Jahr stattfin-
denden Spiele in Erlangen. Beim gemütlichen Ausklang bei 
Kaffee und Kuchen in der Klosterschenke, gab es noch ein 
kleines selbstgemachtes Geschenk aus der Förderstätte: ein 
Gläschen Granatapfelgelee mit einem Dankeschön-Spruch.

Renate Braun
Koordinatorin ZeitGeschenke
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APRIL

30. April: Ein spannender Ausflug in den Bayerischen Landtag

Die Welt erleben: anders, aber gleichwertig
Aktion „Hören wir zu“: Fenster zum Welt-Autismus-Tag am 2. April
Das Engagement der Barmherzigen Brü-
der in den Landkreisen Cham, Schwan-
dorf und Regensburg ist ein wichtiger 
Beitrag zur Inklusion und Teilhabe von 
Menschen im Autismus-Spektrum. Ih-
re langjährige Erfahrung und ihr kon-
tinuierliches Bestreben, die Angebote 
an die sich stetig weiterentwickelnden 
Erkenntnisse im Bereich Autismus an-
zupassen, machen sie zu einem verläss-
lichen Partner für Betroffene und ihre 
Familien in der Region.

Oftmals fehlt es in der Bevölkerung an 
direkten Berührungspunkten mit Men-
schen im Autismus-Spektrum. Diese 
relative Unkenntnis kann dazu führen, 
dass ihre spezifischen Bedürfnisse im 
Alltag leicht übersehen werden. Um 
denjenigen eine Stimme zu geben, de-
ren Perspektiven oft ungehört bleiben, 
haben Jens Götz, Psychologe im Fach-
dienst, und seine Kollegen eine besonde-
re Initiative ergriffen: Unter dem Motto 
„Hören wir zu“ erhielten verschiedene 
Bewohner der Einrichtung, die im Autis-
mus-Spektrum leben, die Möglichkeit, 
ihre Gedanken, Wünsche und Erfahrun-
gen direkt an eine breite Öffentlichkeit 
zu richten. In persönlichen Interviews 
konnten sie ihre individuellen Sichtwei-
sen darlegen und so einen wertvollen 
Einblick in ihre Lebenswelt gewähren.

Klarheit und Direktheit

Ob es sich um die Gestaltung von Um-
gebungen handelt, die sensorische Über-
reizung vermeiden, oder um Kommu-
nikationsformen, die auf Klarheit und 
Direktheit setzen – die Anforderungen 
autistischer Menschen sind vielfältig 
und werden in einer nicht darauf aus-
gelegten Gesellschaft häufig nicht aus-
reichend berücksichtigt. So wird in den 
Interviews berichtet, dass Menschen mit 
Autismus nicht generell soziale Kontak-
te meiden, sondern dass Situationen mit 
vielen Reizen sehr überfordernd seien. 
„Wenn ich zum Beispiel auf so einem 
Fest bin, dann sind die ganzen Reize halt 
gleich laut. Also dieser Filter fehlt ein-
fach für die anderen Sachen außen rum, 
und deswegen ist es dann so anstren-

gend, sich auf ein Gespräch zu fokussie-
ren. Nach zwei Stunden bin ich einfach 
erschöpft und müde, dann kann’s pas-
sieren, dass ich dann zumache.“ 

Auch wird immer wieder angesprochen, 
dass es schwierig ist, sich aufgrund frü-
herer Mobbing-Erfahrungen auf soziale 
Kontakte einzulassen. Hinzu kommt, 
dass rund um das Thema Autismus nach 
wie vor zahlreiche Vorurteile existieren, 
die zu Missverständnissen und sozialer 
Ausgrenzung führen (können). Diese 
Vorurteile beziehen sich unter anderem 
auf falsche Annahmen über eine man-
gelnde Gefühlswelt, was in den Inter-
views klar widerlegt wird: „Das ist halt 
eine andere Art von Gefühlen. Ich sehe 
zwar, dass der Andere traurig ist, also 
von meinem Verstand her, aber ich kann 
das nicht so mitempfinden, also ich kann 
mich halt schwer hineinversetzen.“ Wei-
tere Vorurteile reichen auch hin bis zur 
Stigmatisierung als „andersartig“ oder 
„schwierig“.

Vielfalt anerkennen

Ein Satz, der in der Begleitung von Men-
schen mit Autismus verbreitet ist, lautet: 

„Kennst du einen Autisten, kennst du 
einen Autisten.“ Das bedeutet, dass auch 
Menschen mit Autismus so verschieden 
sind, wie alle anderen auch. So gibt es 
natürlich das Stereotyp vom strengen 
Lehrer, das auf manche davon auch zu-
treffen mag, jedoch bei weitem nicht auf 
alle. Auch die Ansicht, dass Autismus 
eine Krankheit sei, hält sich noch immer 
hartnäckig. „Dieses Vorurteil stimmt ja 
nicht, weil eine Krankheit ja heilbar ist, 
Autismus aber nicht“, ergänzt ein weite-
rer Gesprächspartner. Es sei eine andere 
Art der Wahrnehmung. 

Trotz der Herausforderungen, die das 
Leben mit Autismus mit sich bringen 
kann, vermitteln die Aussagen der In-
terviewten eine positive Botschaft: Sie 
sehen Autismus nicht als etwas Ne-
gatives, sondern als eine andere, aber 
gleichwertige Art, die Welt zu erleben. 
Ihre Perspektiven fordern dazu auf, die 
Vielfalt menschlicher Wahrnehmung an-
zuerkennen und Vorurteile durch echtes 
Zuhören und Verstehen zu ersetzen.

Jens Götz, Fachdienst
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Spannend und absolut informativ 
Besuch im Bayerischen Landtag
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Eine wirklich sehr gute und absolut in-
formative Aktion war der Besuch des 
Bayerischen Landtags, organisiert und 
geplant von Marco Senft vom CSU-
Ortsverband Reichenbach. Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner waren am 30. 
April begeistert, als sie in der Früh nach 
München aufbrachen. Oliver Schmid-
bauer vom Fachdienst begleitete mit 
Ludwig Strahl die 45 Teilnehmenden, 
die sich über das Erwachsenenbildungs-
Programm angemeldet hatten. 

Nach der spannenden Einlasskontrolle 
ging es erst mal zum Mittagessen, um 
sich für das umfassende Nachmittags-
programm zu stärken. In einem Film 
erfuhren wir dann auch gleich viel über 
die Geschichte und den Ablauf im Land-
tag, der eine Besichtigung zahlreicher 
historischer Räume folgte. Klar, dass es 
dazu erneut viele Fragen gab, die alle 
im Plenarsaal beantwortet wurden (Ti-
telfoto li.u.).

„Ein sehr schöner Tag und spannender 
Ausflug nach München“, war die ein-
hellige Meinung der begeisterten Rei-
segruppe (Foto).

Ludwig Strahl

Für eine 
saubere 
Umwelt
An mehreren Tagen im April enga-
gierten wir uns auch heuer wieder 
ehrenamtlich an der Aktion Ra-
madama in Walderbach. Bewoh-
nerinnen und Bewohner unseres 
Wohnhauses für Menschen mit 
Autismus und die Beschäftigten 
der Förderstätte sorgten für eine 
saubere Umwelt und sammelten 
gemeinsam Unrat und Müll.

Renate Braun
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MAI

5. Mai: Protesttag von Aktion Mensch

Das wollte ich unbedingt haben!
Inklusion im Ambulant Unterstützen Wohnen

Tom und Nico sind ein Team. Die Assistenz ist immer individuell und personenzentriert. 

Laut werden gegen Diskriminierung, 
soziale Spaltung und Ausgrenzung – 
für Solidarität und Teilhabe. Darum 
geht es Aktion Mensch jedes Jahr am 
5. Mai, dem Europäischen Protesttag 
zur Gleichstellung von Menschen mit 
Behinderung. „Gemeinsam für Gleich-
berechtigung stark machen“, lautet ei-
nes der Ziele. Eine der zentralen For-
derungen ist dabei die Umsetzung von 
Inklusion in allen Lebensbereichen. Die 
Betroffenen sollen genauso selbst be-
stimmt leben wie alle anderen, auch und 
gerade wenn es um das Thema Leben in 
der eigenen Wohnung geht.

Geht das überhaupt? Wie soll das funk-
tionieren? Ist das nicht eher problema-
tisch? Das sind nur einige Fragen, die 
immer wieder auftauchen, wenn es um 
das selbständige Wohnen von Menschen 
mit Behinderung geht. Das sogenannte 
Ambulant Unterstütze Wohnen (AUW) 
ermöglicht es den Betroffenen exakt das 
zu tun. Thomas Stegerer vom Fachdienst 
in Reichenbach hält dafür die Fäden in 
der Hand.

„Das AUW ermöglicht es Menschen mit 
Behinderung tatsächlich selbstbestimmt 
und gleichberechtigt am gesellschaftli-
chen Leben teilzuhaben“, verdeutlicht 
der Sozialpädagoge. In der Realität heißt 
das: Einerseits ist ein gewisses Maß an 
Eigenständigkeit notwendig, um ge-
stellte Alltagsanforderungen zu bewäl-
tigen, andererseits wird eine punktuelle, 
stundenweise Assistenz geboten, um 
Ressourcen zu entwickeln und aktiv zu 
nutzen. Im Klartext stellt Stegerer fest: 
„Im Sinne der Inklusion offenbart das 
AUW ein Sichtbarmachen von Men-
schen mit Behinderung im gesamtge-
sellschaftlichen Kontext, im Sinne der 
Normalisierung sollen Barrieren in der 
Lebensweltgestaltung gezielt ausgegli-
chen werden, um ein selbstwirksames 
Leben zu stärken.“

Und wie sieht das Nico, der das AUW 
jetzt in Anspruch nimmt: „Die Vorteile 
sind im AUW, man kann selbständig 
seine Sachen erledigen und man lernt 
besser mit gewissen Sachen umzuge-

hen. So kann man seinen Tag selbst 
gestalten.“

Genau darum geht es auch nach Ein-
schätzung Stegerers: „Die Assistenz 
folgt einem ganzheitlichen Ansatz. 
Schwerpunkte werden individuell und 
personenzentriert, orientiert an den per-
sönlichen Bedürfnissen, in Kooperation 
mit dem jeweiligen Klienten gesetzt.“

Ganz egal ob es dabei etwa um die An-
leitung zur selbständigen Lebens- und 
Haushaltsführung, zur Finanzplanung, 
zum Schriftverkehr oder zur Gesund-
heitsförderung geht. Einen wichtigen 
Aspekt sieht er auch in der Beratung 
bei der psychosozialen Stabilisierung 
und bei der Bewältigung persönlicher 
Schwierigkeiten und Problemen. Ge-
nerell spielen Tagesgestaltung, Freizeit, 
die Teilnahme am gesellschaftlichen Le-
ben und die Beratung bei der Aufnahme 
und Gestaltung persönlicher, sozialer 
Beziehungen eine wichtige Rolle.

„Ich bekomme Unterstützung beim Um-
gang mit dem Geld und Unterstützung 
bei der allgemeinen Tagesgestaltung“, 
formuliert Nico seine Schwerpunkte in 
der Begleitung, die sich für ihn direkt 
die Fachkräfte Anna Lena Torunsky 
und Tobias Theisinger teilen. Die 
wiederum ermöglichen ihm jetzt ein 
selbstbestimmtes Leben und damit die 
eingangs geforderte gelebte Inklusion. 
In Reichenbach gibt es das Angebot be-
reits seit 2007. „Aktuell begleiten wir 
36 Menschen mit Behinderung in den 
Landkreisen Regensburg, Schwandorf 
und Cham. Davon haben 15 Personen 
eine geistige und 21 eine seelische Be-
hinderung“, erklärt Stegerer.

Für Nico kam das Angebot genau zur 
rechten Zeit: „Ich war sofort sehr be-
geistert und wollte es unbedingt haben.“

Michaela Matejka
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Neuer Vorsitzender: Tom Fischer

Von links: Josef Stuber, Barbara Bauer, Mario Eckl, Carmen Aschenbrenner, Jürgen 
Pöll, Tom Fischer, Ludwig Strahl, Claudia Bock, Andreas Wiederer, Christian Nörl und 
Barbara Bindl. Nicht im Bild sind Marion Hochmuth-Lang und Sebastian Fuchs.

7. Mai, 10:30 Uhr: In der konstituieren-
den Sitzung der Mitarbeitervertretung 
(MAV) wurde Tom Fischer zum neuen 
Vorsitzenden und Ludwig Strahl zu sei-
nem Stellvertreter gewählt. Schriftführer 
ist Mario Eckl. Damit ist das Gremium 
für die kommende vierjährige Amtszeit 
arbeits- und handlungsfähig. 

Erfreulich war die Wahlbeteiligung 
am 5. Mai: Von 909 wahlberechtigten 
Mitarbeitenden haben 299 Personen ge-
wählt. Davon waren 279 Stimmzettel 
gültig, 20 ungültig. 

Die meisten Stimmen gingen an Ludwig 
Strahl, der sich aber vom Vorsitz zu-
rückziehen wollte. Er und Tom Fischer 
waren in der Vergangenheit ein starkes 
Team: „Und das wird auch so bleiben“, 
sind beide überzeugt. 

Michaela Matejka
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Gemeinsam kreativ sein!
Ein inklusiver Tag der Begegnung 
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In diesem Jahr feierten die unBehin-
derten Kulturtage der Offenen Be-
hindertenarbeit im Landkreis Cham ihr 
30-jährges Jubiläum mit einem krea-
tiven und inklusiven Programm. Im 
Rahmen dessen nahmen am 15. Mai 

vier Beschäftigte aus dem Berufsbil-
dungsbereich (BBB) der Johann von 
Gott-Werkstatt in Begleitung von Frank 
Jubelius am Workshop Kulturelle Viel-
falt, soziale Herzen gemeinsam kreativ. 
Ein Tag der Begegnung teil. 

Das Motto lautete: „Ein Bild geht auf 
die Reise“. Dabei wurden mit verschie-
denen Alltagsgegenständen auf Lein-
wänden Bilder gestaltet. Diese gingen 
dann im Uhrzeigersinn weiter, bis sie 
wieder an ihren Ursprungsort zurück-
gekehrt sind. 

Das Besondere dabei war, dass ein Be-
schäftigter aus dem BBB den Workshop 
anleitete: Tobias Herrmann, der bestens 
vorbereitet war (Foto). Bereits am Vor-
abend hat er sich auf einer Karteikarte 
einen Ablaufplan erstellt. Nach seiner 
Einführung am nächsten Tag konnten 
die Teilnehmenden loslegen. 

Es war ein Tag der Begegnung von 
Menschen mit und ohne Beeinträchti-
gung, Berührungsängste waren in keiner 
Sekunde zu spüren. 130 Teilnehmende 
aus verschiedenen Schulen und sozialen 
Einrichtungen waren dabei – mit großer 
Begeisterung.

Frank Jubelius, Leitung BBB
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Jubiläum mal zwei
Tage der offenen Tür in Walderbach und Tegernheim

Seit 20 Jahren gibt es die Förderstät-
te in Walderbach, seit 10 Jahren die 
Fachschule in Tegernheim. An beiden 
Orten nutzte man die Gelegenheit, um 
sich bei einem Tag der offenen Tür zu 
präsentieren. 

Markus Niemeier und sein Team hatten 
sich für den 25. Mai in Walderbach 
bestens vorbereitet und freuten sich 
über jede Menge Gäste. Ihnen zeigten 
sie nicht nur die hellen und freundli-
chen Räume, sondern dazu auch gleich 
verschiedene Produkte, die von den 
Beschäftigten hergestellt werden (Fotos 
oben). Ganz wichtig natürlich auch die 
Zeit für Gespräche und Begegnungen 

an der Kaffeetheke und den kreativ ge-
deckten Tischen. Dort bekamen sie auch 
immer wieder bestätigt, dass sie seit 20 
Jahren wertvolle und engagierte Beglei-
tung und Beschäftigung für Menschen 
mit geistiger und/oder mehrfacher Be-
hinderung und Menschen mit Autismus 
leisten. Nur so könnten die Betroffenen 
ihre Persönlichkeit entfalten und die ei-
genen Fähigkeiten entdecken, einsetzen 
und weiterentwickeln. 

Das Programm von Michael Veit und 
seinem Kollegium am 24. Mai in Te-
gernheim zielte vor allem auf Inklu-
sion ab. (Fotos unten) Menschen mit 
und ohne Behinderung waren in den 

Ablauf involviert, den mehrere hundert 
Interessierte miterleben konnten. Neben 
vielen aufschlussreichen Informationen 
gab es auch viele Workshops, in denen 
unter anderem Spaß und Kreativität im 
Vordergrund standen. So wurde etwa 
gemeinsam getanzt oder mit Gemüse 
facettenreiche Drucke gestaltet. Eines 
wurde an diesem Tag mehr als deut-
lich: Als Heilerziehungspflegerin und 
Heilerziehungspfleger hat man nach 
der Ausbildung eine facettenreiche und 
verantwortungsvolle Aufgabe – und das 
mit ausgezeichneten Chancen für einen 
Berufseinstieg. 

Michaela Matejka
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JUNI

28. Juni: Sonne und beste Stimmung beim Sommerfest

Ein echter Treffer!
Viel Abwechslung und Top Music

Viel Sonne beim Radeln
14 Bewohnerinnen und Bewohner waren mit fünf Begleitper-
sonen am 11. Juni von Blaibach über Chamerau nach Cham 
unterwegs (Titelfoto). Auf dem Regentalradweg fuhren wir 
über den Satzdorfer See nach Cham zur Wasserwirtschaft. 
Gestärkt und nach einem platten Reifen ging es wieder zurück 

zu unserem Ausgangspunkt. Eine wunderbare Landschaft und 
viel Sonne begleiteten uns auf den 40 Kilometern. 

Oliver Schmidbauer
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Strahlende Sonne, beste Stimmung, vie-
le Begegnungen und jede Menge Spaß. 
So lässt sich das Sommerfest vom 28. 
Juni ganz schnell auf den Punkt bringen. 
Stephan Zach und sein tatkräftiges Team 
haben wieder Hand in Hand gearbeitet, 
um das Fest zu einem echten Ereignis zu 
machen. Schon Tage im Vorfeld wurden 
Buden und das große Zelt aufgebaut, 
Bänke und Tische gerückt, Dekoratio-
nen vorbereitet, Essen bestellt und, und, 
und…

Ihr Einsatz hat sich gelohnt, denn die 
Gäste hatten dadurch viel Abwechs-
lung, vor allen Dingen auch mit dem 
Musik-Duo Top Music. Selbstverständ-
lich durften eine Bratwurstsemmel oder 
ein Stück Kuchen nicht fehlen, nachdem 
man sich an den vielen Ständen ausge-
tobt hatte. Nur so konnte das Fest zu 
einem echten Treffer werden – wie auf 
dem Foto: Hut ab vor dem Organisati-
onsteam!

Michaela Matejka
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JULI

14. – 18. Juli: Insgesamt 34 Medaillen geholt!

Wieder alles gegeben!
31 Teilnehmende bei Special Olympics

Die größte inklusive Sportveranstaltung 
in Bayern, die Special Olympics, eröff-
nete diesmal der Innen- und Sportminis-
ter Joachim Herrmann in Erlangen. Das 
spannende Ereignis fand vom 14. bis 18. 
Juli unter der Schirmherrschaft von Mi-
nisterpräsident Dr. Markus Söder statt. 

Bei den Bayerischen Spielen für Sport-
lerinnen und Sportler mit geistiger Be-
hinderung geben 1.500 betroffene Ath-
letinnen und Athleten, 400 Trainerinnen 
und Trainer sowie 750 Freiwillige Hel-

ferinnen und Helfer in 19 Sportarten 
ihr Bestes. 31 Teilnehmende aus Rei-
chenbach starteten in den Disziplinen 
Leichtathletik, Schwimmen und Boccia. 

Es ist schon eine unglaubliche Stim-
mung, wenn die Special Olympics Fah-
ne und das Olympische Feuer durch das 
Stadion getragen und dann die Flamme 
entzündet wird, ein ergreifender Mo-
ment, der immer mit einem frenetischen 
Applaus endet. Für uns eine sehr inten-
sive und auch anstrengende Sportwoche 
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mit vielen tollen Eindrücken. Wichtig 
ist, dass alle ihr bestes gaben und sich 
unglaublich anstrengten. Unser Medail-
lenspiegel: Es gab12 Bronze-, 12 Silber- 
und 10 Gold-Medaillen. Nicht zu ver-
gessen die vielen guten sechsten, fünften 
und vierten Plätze. Alle Teilnehmenden 
freuten sich riesig über das Gruppenfo-
to mit Joachim Herrmann – siehe dazu 
auch das Titelfoto mit Dominik Roth 
(li.) und Christian Schmatz.

Oliver Schmidbauer

Bilanz ausgesprochen positiv!

Die Direktoriumsmitglieder (v.li.) Michael Kiefl, Andreas Dirnber-
ger, Roland Böck und Philipp Krug mit Julian Preidl in der Mitte

Viel Zeit und großes Interesse hatte der Landtagsabgeordnete 
Julian Preidl im Gepäck, als er am 8. Juli die Einrichtung 
besuchte. Geschäftsführer Roland Böck und das gesamte Di-
rektorium mit Verwaltungsleiter Philipp Krug, Michael Kiefl, 
Bereichsleiter Wohnangebote, Andreas Dirnberger, Bereichs-
leiter Förderstätten und Förderangebote, freuten sich auf die 
Begegnung mit dem jungen und engagierten Abgeordneten 
der Freien Wähler. Ausführliche Informationen über die Ein-
richtung und Führungen bestimmten das Treffen. Am Ende: 
eine ausgesprochen positive Bilanz des Gastes: „Das erste 
Mal, dass ich mir in einer so großen Einrichtung einen so 
umfassenden Eindruck machen konnte, ich habe mir einige 
Arbeitsaufträge mitgenommen,“ machte er deutlich und wird 
auch gerne wiederkommen.

Michaela Matejka
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AUGUST

1. August: Bekanntgabe – Gründung neue Ordensprovinz

Gemeinsam stark in die Zukunft
Im Granatapfel gab es in der August-
Ausgabe eine ausführliche Pressemit-
teilung der Barmherzigen Brüder aus 
Bayern und Österreich zur neuen Or-
densprovinz.

Der Orden der Barmherzigen Brüder 
gliedert sich derzeit in weltweit 18 Pro-
vinzen. Deren Grenzen verändern sich 
immer wieder, auch durch das künftige 
Zusammengehen der Bayerischen und 
der Österreichischen Ordensprovinz.

Dieses Zusammengehen zur Or-
densprovinz Europa Mitte zum Hei-
ligen Johannes von Gott bezieht sich 
zuallererst auf die Provinz, die Brüder, 
dann die Verwaltung des brüderlichen 
Bereichs und der Leitungsgremien wie 
Provinzkapitel oder Definitorium. Die 
sogenannten apostolischen Werke, al-
so die Einrichtungen für Menschen mit 
Behinderungen, die Krankenhäuser, 
Lebenswelten, Hospize und so vieles 
mehr, sind in ihrem Tun und Handeln 
nicht direkt betroffen. Durch das Zusam-
mengehen der Provinzen wird auch kein 
Arbeitsplatz in Frage gestellt, und in den 
einzelnen Staaten bleiben alle derzeiti-
gen arbeitgeber- und arbeitnehmerrele-
vanten Pflichten und Rechte bestehen. 
Für die Mitarbeitenden ändert sich im 
Arbeitsalltag also nichts – und doch ent-
steht durch diesen Zusammenschluss et-
was Neues: eine größere Gemeinschaft, 
mehr Miteinander, mehr Austausch und 
eine gemeinsame Zukunft. Aus der Na-
mensgebung der Provinz lässt sich be-
reits ableiten, dass es sich hier um einen 
ersten Schritt in die gemeinsame euro-
päische Zukunft handelt. 

Auch das Abschlussdokument des 70. 
Generalkapitels aus dem Herbst 2024 
betont die Notwendigkeit einer ver-
stärkten Zusammenarbeit zwischen 
den Provinzen des Ordens. Ziel ist es, 
Synergien zu nutzen, Ressourcen ge-
meinsam zu verwalten und auf globale 
Herausforderungen mit vereinten Kräf-
ten zu reagieren. Diese Kooperation soll 
durch gemeinsame Projekte, Austausch-
programme und koordinierte Leitlinien 
auf struktureller und spiritueller Ebene 
vertieft werden. Der Provinzial sowie 
die künftige Provinzleitung und die 

weiteren Amtsträger wie Definitoren, 
Prioren oder Provinzökonom werden 
vom 18. bis 24. Januar 2026 bei einem 
gemeinsamen Provinzkapitel der Brüder 
aus Bayern, Österreich, Tschechien, der 
Slowakei sowie Ungarn gewählt, bzw. 
ernannt. Der Sitz des Provinzialats der 
künftigen „Ordensprovinz Europa Mit-
te“ wird in Wien sein.

Ein sichtbares Zeichen des neuen Mit-
einanders wird das neue gemeinsame 
Logo und Corporate Design sein. Wie 
in den bisherigen Designs wird der Gra-
natapfel als Ordenssymbol beibehalten. 
In Zukunft wird jedoch der Granatap-
fel der Generalkurie verwendet. Dieser 
wurde auch von anderen Provinzen 
übernommen, die in den vergangenen 
Jahren durch Zusammenschlüsse neu 
entstanden sind, zum Beispiel in Spa-
nien, Südamerika oder in der Westeu-
ropäischen Provinz. Ergänzt wird der 
Granatapfel durch zwei Bögen, die aus-
gebreitete hilfsbereite Arme und somit 
die Hospitalität symbolisieren und auch 
allein als grafische Elemente verwendet 

werden können. Der Name, beziehungs-
weise die „Art der Einrichtung“, sowie 
eine Ortsangabe ergänzen das Logo zu 
einer Wort-Bild-Marke.

Die Ordensprovinz der Barmherzigen 
Brüder Bayern gilt seit 1. September 
als aufgehoben, allerdings bleibt die 
Körperschaft des Öffentlichen Rechts 
als Barmherzige Brüder Bayern KdöR 
bestehen. Als Rechtsträgervertreter die-
ser Körperschaft wurde von Provinzial 
Pater Saji Mullankuzhy Frater Rudolf 
Knopp ernannt. Über ihn werden so die 
Interessen der Einrichtungen in Bayern 
und Hessen juristisch umfassend ver-
treten. „Wir alle, Brüder und Mitarbei-
tende, arbeiten an der Vision unseres 
Ordensgründers Johannes von Gott, 
das Leben von Menschen zu verbessern. 
Und das wollen wir auch weiterhin nach 
dem Motto ‚Gemeinsam stark in die Zu-
kunft!‘, betonen die beiden. 

Pressemitteilung
Ordensprovinz Europa Mitte 

zum Heiligen Johannes von Gott

Frater Rudolf Knopp, Rechtsträgervertreter der KdöR, der Generalprior Pascal Ahode-
gnon, Frater Saji Mullankuzhy, Provinzial der Österreichischen Ordensprovinz und Zwei-
ter Generalrat mit der neuen Landkarte (v.li.)
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SEPTEMBER

17. September: Arbeitskreis tagt in Regensburg-Schwabelweis

Fachwissen, Tatkraft und Ausdauer
Treffen: Arbeitskreis Unterstützte Kommunikation 

Der Arbeitskreis von links nach rechts: Christine Grundmüller, Algasing, Susanne 
Schwark-Stilper Gremsdorf, Andrea Hoch, Reichenbach, Iris Geier und Franz Griesbeck, 
Straubing und Karin Schmid, Gremsdorf

Am 17. September traf sich der Ar-
beitskreis Unterstützte Kommunikation 
(UK) auf gGmbH Ebene in Regensburg-
Schwabelweis. Die UK beschreibt alle 
pädagogischen oder therapeutischen 
Maßnahmen zur Erweiterung der kom-
munikativen Möglichkeiten von Men-
schen, die nicht oder kaum über Laut-
sprache verfügen. Das Übereinkommen 
der Vereinten Nationen für die Rechte 
von Menschen mit Behinderung for-
dert, diese ergänzenden und alternativen 
Kommunikationsformen anzuerkennen 
und anzuwenden. 

Bereits seit vielen Jahren wird das UK-
Konzept bei den Barmherzigen Brüdern 
in der Behindertenhilfe umgesetzt. Dazu 
gehören beispielsweise Visualisierungen 
durch Symbole, Fotos, Objekte oder der 
Umgang mit einfachen und komplexen 
Sprachausgabegeräten. Auch körperei-
gene Kommunikationsformen wie Ges-
tik, Mimik oder Gebärden finden breite 
Anwendung. Beim Treffen wurde der 
aktuelle Stand in den jeweiligen Ein-
richtungen dargestellt. Unser Ziel ist es, 
weiter an der Implementierung der UK 
zu arbeiten. Dafür ist eine beständige 
Vernetzung auf allen Ebenen erforder-
lich. Dazu möchten wir die Ergebnisse 
der UK-Arbeitskreise an den einzelnen 

Standorten bündeln, um voneinander zu 
lernen. 

„Wer aufgehört hat, besser zu werden, 
hat aufgehört, gut zu sein.“ Dieses Zitat 
nach Philip Roßenthal soll uns wieder 
ins Gedächtnis rufen, dass wir uns nicht 
auf unseren vorhandenen Leistungen 
ausruhen dürfen, sondern mit der Zeit 
gehen müssen. Denn: Die technologi-

schen Fortschritte der vergangenen Jah-
re sind enorm. Um die uns anvertrauten 
Menschen weiterhin professionell in ih-
ren kommunikativen Kompetenzen zu 
unterstützen, braucht es Fachwissen, 
Tatkraft und Ausdauer.

Andrea Hoch
Fachdienst
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Schwingende Lassos und reitende Cowboys
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Da werden Lassos geschwungen, Cow-
boys reiten durch die Stadt und in Stunt-
shows führen Cowboys und Indianer 
ihre Reitkünste vor. Und mittendrin: 
90 Teilnehmende aus der Einrichtung. 

Am 18. September trafen sie auf dem 
200.000 Quadratmeter großen Areal in 
Eging am See ein und konnten viele At-
traktionen und Shows rund um den My-
thos „Wilder Westen“ erleben. Pullman 

City bietet dafür ein breites Angebot an 
ständig wechselnden Showeinlagen“, 
so war der Ausflug in Erwachsenen-
bildungsprogramm ausgeschrieben. 
Den Besuchern wurde dann genau so 
ein absolut stilechtes Western-Erlebnis 
geboten. Wie etwa auf dem Foto, wo 
es um den Alltag eines Cowboys geht: 
Hufeisenpflege, Umgang mit dem Las-
so, einfangen einer Kuh und vieles mehr 
konnten alle live und gespannt miterle-
ben. Und sie waren begeistert, die ein-
stimmige Meinung am Ende: „Echt ein 
richtig tolles Erlebnis!“

Stephan Zach
Freizeitpädagoge

141414



OKTOBER

6. Oktober: Schulversuch Modernisierung der Heilerziehungspflege-Ausbildung

Mehr Flexibilität und attraktivere Vergütung
MdL Dr. Gerhard Hopp besucht Fachschule 

Der Schulversuch Modernisierung der 
Heilerziehungspflegeausbildung, be-
schlossen vom Bayerischen Landtag, ist 
ein auf mehrere Jahre angelegtes Pro-
jekt, das darauf abzielt, die Ausbildung 
bis 2029 attraktiver und zeitgemäßer zu 
gestalten, um so dem Fachkräftemangel 
entgegenzuwirken. 

Genau dafür interessierte sich unter 
anderem der Landtagsabgeordnete Dr. 
Gerhard Hopp, der am 6. Oktober die 
Fachschule besuchte. Geschäftsführer 
Roland Böck, Fachschulleiter Markus 
Alt und Ludwig Strahl von der Mitar-
beitervertretung hatten für ihren Gast 

ein umfassendes Informationspaket 
geschnürt. Der Landtagsabgeordnete 
zeigte starkes Interesse für die aktu-
ellen Entwicklungen: „Die Heilerzie-
hungspflege ist ein hochwertiger Beruf, 
der alle Möglichkeiten eröffnet. Eine 
passgenaue Ausbildung vor Ort wie 
in Reichenbach ist daher ideal“, sagte 
Hopp beim Austausch. Tatsächlich sei 
es darum unbedingt notwendig, mehr 
Menschen dafür zu gewinnen

Markus Alt äußerte sich dazu durchaus 
optimistisch: „Die Modernisierung der 
Ausbildung zeichnet sich durch mehr 
Flexibilität, attraktivere Vergütung und 

modernisierte Inhalte aus.“ Aus die-
sem Grund wurde zu Beginn des neu-
en Schuljahres auch das sogenannte 
Heilerzieherische Einführungsjahr neu 
an der Fachschule eingeführt. Nach ei-
nem abschließenden Rundgang durch 
das Schulgebäude verabschiedete sich 
Hopp, nicht ohne sich für die ausführli-
chen Informationen zu bedanken. Dazu 
versprach er, sich gemeinsam mit sei-
nen Kollegen im Bayerischen Landtag 
weiter für eine gute Ausbildung vor Ort 
einzusetzen. 

Michaela Matejka
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Das machen wir wieder!
Unsere Bewohnerinnen haben am 4. 
Oktober gemeinsam mit zwei Mitar-
beiterinnen das Schlagerfest Mia san 
Schlager in der Waldmünchener Fest-
halle besucht. Dabei konnten sie auch 
die Stars persönlich treffen, wie etwa 
Bettina Scherr auf dem Foto mit Stefan 
Mross. Außerdem wurde ausgiebig ge-
tanzt, mitgesungen und der Abend bei 

deftigen Speisen und Getränken genos-
sen. Nach einer langen Partynacht fielen 
alle müde, aber überglücklich ins Bett, 
und man war sich einig: Eine solche 
Veranstaltung soll auf jeden Fall wieder 
besucht werden. 

Sabrina Breu
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Viel erlebt am Brombachsee
Ministrantentag der gGmbh

Am 29. Oktober machten sich um 7.30 
Uhr zehn Ministranten in Begleitung 
von Werner Szörenyi (re.), unserem eh-
renamtlichen Mitarbeiter Stefan Schin-
ner (am Fenster re.), Frater Sebastian 
Fritsch und Renate Braun auf zur Kirche 
in Pleinfeld am Brombachsee. 

Alle Ministranten der gGmbh feierten 
dort mit Pfarrer Ottmar Breitenhuber ei-
nen Gottesdienst. „Jesus beschützt uns, 
auch im Sturm und vor den Wellen, er ist 
immer bei uns“, zitierte er aus dem Mat-
thäus-Evangelium. Max Basch las die 
Fürbitten, gesungen wurde gemeinsam 
mit Gitarrenbegleitung. Anschließend 
wurde für den verstorbenen Pater Au-
gustine gebetet und eine Gedenkkerze 
entzündet, dazu auch noch je eine für 
die vier Ministranten-Gemeinschaften 
aus den einzelnen Regionen. 

Anschließend gab es im sehr schönen 
Gasthof Kastanienhof ein gemeinsames, 

leckeres Mittagessen: Schnitzel oder 
Käsespätzle. Weiter ging’s am Nach-
mittag bei schönstem Herbstwetter mit 
einer Schifffahrt auf dem Brombachsee, 
wo sich alle Kaffee und Kuchen schme-

cken ließen. Die Heimfahrt traten wir 
dann gegen 15.30 Uhr an.

Renate Braun
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In jeder Hinsicht gelungen!
Der kleine weiße Ball und jede Menge Spaß standen im Mit-
telpunkt des Aktionstages, der von der Tischtennisabteilung 
des TSV Nittenau in Zusammenarbeit mit den Barmher-
zigen Brüdern in Reichenbach am 25. Oktober ausgerichtet 
wurde. Da bei vielen der in Reichenbach lebenden Menschen 
immer wieder der Wunsch geäußert wurde, wieder einmal den 
Schläger in die Hand zu nehmen, stellte Renate Braun, selbst 
aktives Mitglied der Tischtennisabteilung, den Kontakt her. 
Die erklärte sich sofort bereit, einen Aktionstag zu organisie-
ren. So standen am Samstag vier Stationen in der Turnhalle 
bereit, die von den Teilnehmenden bewältigt werden durften. 
Augenscheinlich hatten alle Teilnehmenden genauso viel Spaß 

wie die Helferinnen und Helfer aus der Tischtennisabteilung 
an den Stationen. Renate Braun und Stephan Zach nannten die 
Veranstaltung „in jeder Hinsicht gelungen“ und bescheinigten 
der Tischtennisabteilung eine erstklassige Vorbereitung und 
Durchführung des Aktionstages. Die strahlenden Gesichter der 
Menschen mit Behinderung bestätigten diese Einschätzung 
zu 100 Prozent.  

Fritz Lanzl

Fo
to

s:
 H

. L
an

zl

16



Begeistert vom Projekt 
Insektenhotel 
Handgefertigte und hochwertige Spende

Pünktlich um 9 Uhr ging’s in Zandt am 18. Oktober los: Beim 
Aktionstag der Artenvielfalt half die Gemeinde zusammen, um 
in ihrem Ort Bäume und Blumenzwiebeln zu setzen, sowie 
Vogelhäuschen aufzubauen. Und dazu wurde das gespendete 
Insektenhotel der Barmherzigen Brüder Reichenbach befüllt 
und aufgestellt. 

Andreas Promberger aus der Johann von Gott-Werkstatt ist 
mit Bürgermeister Hans Laumer bei der Landesgartenschau 
in Furth im Wald in Kontakt gekommen und dort ist der Plan 
Insektenhotel praktisch ins Rollen gekommen. Im Rahmen 
seiner sonderpädagogischen Weiterbildung war das Projekt 
für Andreas Promberger geradezu ideal: „Zusammen mit ei-
ner Arbeitsgruppe in der Werkstatt haben wir gemeinsam in 
kompletter Handarbeit ein hochwertiges, großes Insektenhotel 
gebaut.“ (Foto unten)

Beim Dorfhaus in Harrling hat es jetzt seinen Platz gefunden 
(Foto Mitte). „Wir haben uns das ganze Material vor dem 
Aufstellen selber im Wald zusammengesucht und alle waren 
mit Begeisterung und großem Fleiß bei der Sache“, lobt An-
dreas Promberger seine Mitarbeitenden. Bürgermeister Hans 
Laumer und seine Gemeinde bedankten sich auf’s Herzlichste 
und sind sich einig, dass sich das „neue Hotel“ ganz ausge-
zeichnet in die Umgebung des Dorfhauses einfügt.

Michaela Matejka

Foto oben: Echt tolle Hotelbauer! Dazu Andreas Promberger (re.) 
mit Abteilungsleiter Jürgen Pöll (2.v.re.)
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NOVEMBER

3. November: Begegnung und Austausch in lockerer Atmosphäre
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Gemeinsam im World Cafe
Einführungstag für mehr als 100 neue Mitarbeitende 
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Spannend, informativ und kreativ – so 
präsentierte sich der Einführungstag 
für über 100 neue Mitarbeitende am 
3. November im Paulus-Schmid-Haus. 
Für die zahlreichen Gäste hatte Diakon 
Werner Szörenyi gemeinsam mit Kath-
rin Hauser, Gemeinde- und Organisati-
onsberaterin des Bistums Regensburg, 
ein abwechslungsreiches und zugleich 
inspirierendes Programm vorbereitet.

Nach den Filmen über den Ordensstifter 
Johannes von Gott sowie den aus Neu-
haus stammenden Seligen Frater Eus-
tachius Kugler stellte Frater Sebastian 
Fritsch die grundlegenden Werte und 
Leitprinzipien der Brudergemeinschaft 
vor.

„Und jetzt darf ich Sie alle ins World-
Café einladen“, eröffnete Diakon Wer-
ner Szörenyi den interaktiven Teil des 
Tages. Ausführlich beschrieb Kathrin 
Hauser die Möglichkeiten an den sieben 
thematisch gestalteten Tisch-Stationen, 
an denen sich die Teilnehmenden mit 
verschiedenen Aspekten des Ordens 
auseinandersetzten – wie etwa Spiritua-
lität, Qualität oder Hospitalität. Die Idee 
dahinter in erster Linie: Begegnung und 
Austausch in lockerer Atmosphäre. In 
mehreren Gesprächsrunden diskutierten 
kleine Gruppen an wechselnden Tischen 
über ein zentrales Oberthema. Nach je-

der Runde tauschten die Teilnehmenden 
ihre Plätze und brachten ihre bisherigen 
Gedanken in die nächste Gruppe ein 
(Foto). So entstanden vielfältige Pers-

pektiven und kreative Lösungsansätze 
zu komplexen Fragestellungen.

Michaela Matejka

Ausgezeichnet inszeniert!
Das hat Tradition: Das Martinsspiel 
am 11. November. Auch heuer wurde 
es wieder ausgezeichnet von unseren 
Bewohnerinnen und Bewohnern in-
szeniert und aufgeführt (Foto). Nach 
den Liedern von Margit Scharl und 
Vernon Vox zu Ehren des Heiligen zo-

gen alle im Martinszug durch die Ein-
richtung. Zur Stärkung gab es dann in 
bester Stimmung Punsch und Stollen. 

Werner Szörenyi
Diakon
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DEZEMBER

3. Dezember: Internationaler Welttag der Menschen mit Behinderung

Alles für Inklusion und Teilhabe 
Ausbildung an der Fachschule für Heilerziehungspflege

Am 3. Dezember nimmt 
der Internationale Welttag 
der Menschen mit Behin-
derung jedes Jahr Bezug 
auf die Rechte, Bedürf-
nisse und Potenziale von 
mehr als 600 Millionen be-
troffenen Kindern, Frauen 
und Männern. Seit seiner 
Einführung 1993 durch 
die Vereinten Nationen ist 
viel passiert, noch mehr 
seit 2008 die UN-Behin-
dertenrechtskonventionen 
in Kraft getreten sind. 
Gleichberechtigte Teilha-
be und Inklusion sind dort 
unter anderem als zentrale 
Ziele festgeschrieben. In 
diesem Zusammenhang 
taucht auch die Frage auf, 
wer die Betroffenen genau 
dabei fachgerecht beglei-
ten kann?

„An unseren Fachschulen 
für Heilerziehungspflege 
dreht sich alles um Inklu-
sion. Das bedeutet, dass 
wir Menschen mit Beein-
trächtigungen dabei unter-
stützen, ein ganz normales 
Leben zu führen“, bringen es Markus Alt 
und Michael Veit auf den Punkt. Ersterer 
leitet die Fachschule in Reichenbach, 
sein Kollege die in Tegernheim. Indivi-
duelle Unterstützung und ganzheitliche 
Begleitung spielen in der Ausbildung ei-
ne maßgebliche Rolle. Beide sind sich 
einig: „Der Beruf ist nicht nur vielfältig 
und kreativ, sondern man kann gestalten 
und seine persönlichen Stärken einbrin-
gen.“ 

Genau das bestätigt die langjährige 
Praxisanleiterin Alexandra Höcherl, 
die 1990 die Fachschule für Heilerzie-
hungspflege absolvierte, und seit dem 
in Reichenbach Menschen mit Behin-
derung begleitet: „Inklusion war mir 
schon immer wichtig. Ich sehe mich als 
Wegbegleiterin, um den Menschen die 
Teilhabe am sozialen Leben zu ermögli-
chen.“ Und das wird nach ihrer Ansicht 

beispielsweise genauso im Wohnan-
gebot gelebt, wie etwa bei der Selbst-
versorgung: Das Essen wird nicht ge-
liefert, sondern man kocht gemeinsam. 
Menschen mit Behinderung werden so 
in den Alltag mit all seinen Aufgaben 
integriert und können ihre Kompetenzen 
einbringen.

„Unsere Lernziele sind die Basis für 
eine optimale und individuelle Beglei-
tung der Betroffenen“, bestätigen die 
beiden Schulleiter. Es geht unter an-
derem auch darum, das soziale Mitei-
nander zu verstehen und Beziehungen 
zu fördern. Wichtig ist es dabei, Mög-
lichkeiten zur Weiterentwicklung zu 
erkennen, anzubieten und umzusetzen. 
Damit das gelingen kann, braucht es viel 
Praxiserfahrung, die durch die Zwei-
gleisigkeit der Ausbildung gesichert 
ist. Vom ersten Tag an sind die Schü-
lerinnen und Schüler in verschiedenen 

pädagogischen Bereichen, 
z.B. einem Wohnangebot, 
im Einsatz und lernen 
so Alltagskompetenzen, 
Selbstbestimmung und 
Teilhabe am Leben in der 
Gemeinschaft individuell 
zu fördern. Der Beruf der 
Heilerziehungspflegerin 
bzw. des Heilerziehungs-
pflegers ist auch deswegen 
so abwechslungsreich, 
weil man die Menschen 
mit Behinderung in allen 
Bereichen des Lebens 
begleiten darf und dabei 
immer wieder neue Her-
ausforderungen meistert. 

Die Erfahrungen, die man 
dabei sammeln kann, sind 
nicht nur ausgesprochen 
facettenreich, sondern 
bringen immer wieder er-
lebnisreiche Momente mit 
sich. Alexandra Höcherl: 
„Ich erinnere mich an ei-
nen Urlaub in Bichl, wo 
wir bei 32 Grad mit der 
Bergbahn zur Zugspitze 
aufbrachen“, schmunzelt 
sie. Oben angekommen 

erwartete sie dann aber ein ganz ande-
res Wetter. „Ja, da schneit’s ja“, kom-
mentierte das einer der Betreuten mehr 
als überrascht. Trotzdem haben sie sich 
dann die heißen Würstl und die Germ-
knödel schmecken lassen. Für sie steht 
heute noch immer fest: „Tatsächlich 
würde ich es genauso wieder machen. 
Sonst wäre ich nicht da, wo ich jetzt 
bin.“

„In der Heilerziehungspflege arbeiten 
wir jeden Tag mit Menschen mit Be-
einträchtigungen zusammen. Wir un-
terstützen sie dabei, ihr Leben selbst in 
die Hand zu nehmen“, verdeutlichen Alt 
und Veit. Nur so und über die Beglei-
tung durch versierte Fachkräfte werden 
gleichberechtigte Teilhabe und Inklusi-
on zur logischen Konsequenz. 

Michaela Matejka

Alexandra und Sebastian mit der Jahreskerze
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Schnappschuss des Jahres

Veranstaltungskalender 2026
	 28. und 29. März	 Ostermarkt

	 26. April		 Maitanz

	 11. Juli		 Sommerfest

	 27. September		 Erntedankfest

	 11. November		 Martinszug

	 28. und 29. November	 Weihnachtsmarkt

Passt perfekt!
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